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In seinen Briefen nimmt Werther immer wieder Bezug auf bedeutende Dichter und literarische Werke: 
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http://de.wikipedia.org/wiki/Homer
	Homer, Odyssee

Homer lebte wahrscheinlich im 8. oder 7. Jahrhundert vor Christus und gilt als der Autor der Ilias und der Odyssee.
Die Odyssee erzählt, wie Odysseus, der König der kleinen Insel Ithaka, zehn Jahre nach dem Trojanischen Krieg nach vielen Abenteuern als Bettler unerkannt heimkehrt. Er findet sein Haus voller Fremder vor, die auf seine Kosten leben und Odysseus‘ Frau Penelope dazu zwingen wollen, einen von ihnen zu heiraten. In einem letzten Abenteuer muss Odysseus den Kampf mit diesen Freiern aufnehmen.
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	Friedrich Gottlieb Klopstock

Friedrich Gottlieb Klopstock ist ein wichtiger Vertreter der Empfindsamkeit.

Bekannt sind u.a. seine Oden „Die Frühlingsfeier“ und „Der Hügel, und der Hain“


	



	Ossian:

Von einem Schotten verfasstes angeblich altgälisches Epos mit schwermütigen Gesängen, Darstellung von  Schlachten und Schicksalen auserwählter edler Helden. Zentrales Thema ist der Tod, insbesondere der heldenhafte Tod im Kampf, und die daraus resultierende Trauer.



	


http://de.wikipedia.org/wiki/Gotthold_Ephraim_Lessing
	Gotthold Ephraim Lessing, Emilia Galotti:

Drama der Aufklärung, Handlung: Das bürgerliche Mädchen Emilia Galotti wird vom adeligen Prinzen von Gustalla hofiert, möchte jedoch keine Beziehung mit ihm. Nach verschiedenen Verwicklungen und der Ermordung des Verlobten Emilias versucht der Prinz immer noch, Emilia für sich zu gewinnen. Diese lässt sich jedoch umbringen, um der Versuchung zu entgehen, dem Prinzen zu verfallen. 




Wenn diese Dichter und Werke erwähnt werden bzw. auf sie angespielt wird, hat dies immer etwas mit der Situation zu tun, in der sich Werther im Moment befindet. 

Die linke Spalte in der folgenden Tabelle beinhaltet Textstellen aus dem Werther und evtl. Zusatzinformationen. Schlagen Sie diese literarischen Anspielungen nach und ergänzen Sie in der rechten Spalte, inwiefern sie sich auf die momentane Situation Werthers beziehen.
	„… sie legte ihre Hand auf die meinige und sagte – Klopstock!“
S. 26

	Klopstock als Vertreter der Empfindsamkeit wird von Lotte in einem sehr emotionalen Moment erwähnt, in dem sie und Werther während des Tanzabends am Fenster stehen und starke Gefühle haben.

	„… ich brauche Wiegengesang, und den hab ich in seiner Fülle gefunden in meinem Homer.“

S. 8f


	Werther sagt: „Wie oft lull ich mein empörendes Blut zur Ruhe, …“.
Homer ist der „Wiegengesang“, der ihm hilft, seine extremen Gefühlsschwankungen („von Kummer zu Ausschweifung“, „von süßer Melancholie zur verderblichen Leidenschaft“) zu besänftigen.

	„Da fühl ich so lebhaft, wie die herrlichen übermütigen Freier der Penelope Ochsen und Schweine schlachten, zerlegen und braten.“

S. 28
	Lotte ist mit Albert verlobt, Penelope mit Odysseus verheiratet. Werther „belagert“ Lotte in ihrer häuslichen Umgebung wie die Freier in der Odyssee Penelope.

	„… und dabei in meinem Homer den herrlichen Gesang zu lesen, wie Ulyss von dem trefflichen Schweinehirten bewirtet wird.“

S. 71

Zusatzerklärungen:

Ulyss = Odysseus

Odysseus wird nach seiner Rückkehr im Gewand eines Bettlers von einem Schweinehirten bewirtet.
	In der Odyssee speisen ein Schweinehirt und ein König (allerdings im Gewand eines Bettlers) gemeinsam. 

Werther liest diese Passage, nachdem er aus der adligen Gesellschaft, die sich beim Grafen v. C. getroffen hat, gewiesen wurde.

	„Wenn Ulyss von dem ungemessenen Meere, und von der unendlichen Erde spricht, ist das nicht wahrer, menschlicher, inniger, als wenn jetzo jeder Schulknabe sich wunder weise dünkt, wenn nachsagen kann, dass sie rund sei.“
S. 76
	Genau wie Odysseus das Meer als „ungemessen“ empfindet, stellte sich Werther als Kind den Weg eines Flusses als unendlich vor. Diese Erfahrung der Unendlichkeit ist nur über das Gefühl („Herz“, S. 76, Z. 22) möglich, nicht über den Verstand. 

	„Ossian hat in meinem Herzen den Homer verdrängt.“

S. 81


	Ossians Gesänge sind geprägt von Melancholie, Schwermut und Tod. Dies entspricht Werthers Gefühlslage. Der Gedanke an den Tod rückt immer mehr in sein Bewusstsein.

	„Von dem Weine hatte er nur ein Glas getrunken. Emilia Galotti lag auf dem Pulte aufgeschlagen.“

S. 121


	Emilia begeht zwar keinen Selbstmord, bringt aber ihren Vater dazu, sie zu erstechen.
Eine weitere Übereinstimmung liegt darin, dass in beiden Werken ein Mann eine Frau begehrt, die vergeben ist, wobei in  „Emilia Galotti“ die Frau stirbt, der nachgestellt wird, im „Werther“ jedoch stirbt der Mann, der einer verheirateten Frau nachstellt. 
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